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Haus Goldenbühl:

Neubau eingeweiht
Erste Etappe der Modernisierung und Ertüchtigung abgeschlossen.

WISLIKOFEN (fi) – «Wir erleben hier 
eine Uraufführung», bemerkte Stiftungs-
ratspräsident Felix Vögele, «wir kön-
nen einen Neubau in Betrieb nehmen, 
der zeitgemässen Anforderungen ent-
spricht und die Bedürfnisse nach Sicher-
heit und Geborgenheit erfüllt.» Vögele 
schwärmte vom Holzbau mit dem unver-
gleichlichen Ausblick ins Tal und in den 
Schwarzwald. Der Innenausbau sei gut 
geplant und sorgfältig ausgeführt wor-
den. Dies sei den Handwerkern zu ver-
danken, die unter der umsichtigen Regie 
von Architekt Heiner Wagner wirkten. 
Die Finanzierung sei gelungen, weil die 
Maia-Stiftung auf viele Wohltäter zählen 
kann: Stiftungen, Serviceklubs, öffentli-
che Hand und private Gönnerinnen und 

Gönner. Vögele dankte für jegliche Un-
terstützung und verriet, dass mittlerwei-
le der Eigenfinanzierungsanteil bis und 
mit der dritten Etappe gesichert ist. Im 
Hinblick darauf würdigte er das voraus-
schauende Handeln des Stiftungsrats und 
insbesondere den Einsatz der Fundrai-
sing-Kommission. 

Bewilligen, begleiten, bauen
Peter Walther-Müller, Amtschef Sonder-
schulen, Heime und Werkstätten beim 
BKS (Departement Bildung, Kultur und 
Sport) überbrachte Grüsse und Glück-
wünsche des Kantons. Er meinte, die Er-
neuerung des Gebäudekomplexes sei un-
bestritten. Der Kanton brauche für Be-
hinderte so kleine Einrichtungen wie das 
Haus Goldenbühl ebenso wie viel grösse-
re. Das Wisliker Angebot sei wichtig und 
wegen seiner hier gelebten Kultur beson-
ders wertvoll. Er wünschte, dass sich die 
Bewohnenden und die Betreuenden im 
Hause wohlfühlen und dessen Einzigar-
tigkeit bewahren.

Architekt Heiner Wagner erinnerte 
an das klare Bekenntnis zum bisheri-
gen Standort und die zeitgemässe Aus-
führung. Mit dem Haus 36 sei die erste 
Etappe verwirklicht. Bereits laufen Vor-
arbeiten für das Haus nebenan, das eben-
so rollstuhlgängig gemacht, energetisch, 
sanitär und bezüglich Raumkonzept auf 
den neuesten Stand gebracht werden soll. 
Die Mitarbeitenden von Haus Golden-
bühl wie auch die Bewohner hätten die 
Bauzeit verständnisvoll mitgetragen. 

Feiern und danken
Heimleiter Benedikt Hebing erinnerte 
daran, dass die Hausgemeinschaft tags 
zuvor Erntedank gefeiert hatte. Die Er-
zeugnisse aus Garten und Feld waren 
ausgestellt. Mit der Einweihung könne 
abermals Erntedank gefeiert werden, zu-
mal jede Phase ihr traditionelles Ritual 
hatte: Spatenstich, Abriss Altbau, Grund-

steinlegung und Aufrichte. Er ist froh, 
dass während der Bauarbeiten die Si-
cherheit der Bewohnenden stets gewähr-
leistet werden konnte. Hebing freute sich 
auch darüber, dass auf der Baustelle nie 
Schimpfworte gefallen waren. Dass der 
Bau später als geplant fertiggestellt wer-
den konnte, war auf Corona-Erkrankun-
gen und Lieferengpässe zurückzuführen.

Hebing dankte allen, die zur guten 
Vollendung der ersten Etappe beigetra-
gen haben. Er nannte insbesondere das 
BKS, die Gemeinde, die Bevölkerung, 
alle Geldgeber, die Handwerker, das ei-
gene Team und die freiwilligen Helfer. 
Ein besonderer Dank galt Architekt Hei-
ner Wagner für die jahrelange gute Zu-
sammenarbeit. 

In Geborgenheit leben
Die Maia-Stiftung bezweckt seit 1978 die 
heilpädagogische und sozialtherapeuti-
sche Pflege, Betreuung, Förderung und 
Beschäftigung schwer beeinträchtigter 
Menschen. Heute gehören zum Haus 
Goldenbühl vier Wohn- und Arbeitsge-
bäude. Sie bieten 13 Bewohnerinnen und 
Bewohnern einen lebenslangen Wohn- 
und Beschäftigungsort.

Der eingeweihte Neubau enthält im 
Untergeschoss Räume für die Betreuen-
den und für Freizeitaktivitäten. Im Erd-
geschoss sind Küche und Mehrzweck-
raum zu finden. Im Obergeschoss gibt 
es vier Einzel- und ein Doppelzimmer. 
Dazu kommen Nasszellen und Technik-
räume. Die tatsächliche Inbetriebnah-
me erfolgt, wenn die Bauarbeiten an der 
zweiten Etappe beginnen. So können 
die Bewohner den Sinn der «Züglete» 
erkennen.

Die Feier wurde vom Berner Berufs-
musiker Nayan Stalder mit festlicher 
Hackbrett-Musik umrahmt. Danach 
konnte im Freien bei Gulasch- oder Kür-
bissuppe getafelt und persönliche Kon-
takte gepflegt werden. 

Strompreis jetzt bekannt
Steigende Energiepreise und 
viele neue Solaranlagen sind 
eine Herausforderung für die 
kleine Elektra Genossenschaft 
Baldingen.

BALDINGEN (chr) – Per 31. August 2022 
mussten die rund 630 Schweizer Netz-
betreiber ihre Elektrizitätstarife für 
das nächste Jahr ihren Kunden sowie 
der Eidgenössischen Elektrizitätskom-
mission ElCom bekannt geben. Diese 
Vorgabe konnte, im Zusammenhang mit 
der schwierigen Lage auf den Energie-
märkten, allerdings nicht überall pünkt-

lich eingehalten werden. So wurden die 
Kunden der Elektra Genossenschaft 
Baldingen erst diese Woche über die 
künftigen Tarife informiert. Wie an vie-
len Orten steigen die Preise in Baldin-
gen deutlich an: ein typischer Haushalt 
(Kategorie H4 der ElCom) hatte 2022 in 
Baldingen noch 18,53 Rappen bezahlt, 
im Jahr 2023 sind es um die 32,5 Rap-
pen und damit rund 75 Prozent mehr. 
Konkret bezahlen Haushaltungen und 
Landwirtschaft, neben der monatlichen 
Grundgebühr von rund 15 Franken pro 
Anschluss, nächstes Jahr pro Kilowatt-
stunde 31,77 Rappen im Hochtarif und 
28,65 Rappen im Niedertarif. Höher 
wird auch die Vergütung für die Ein-

speisung von Solarstrom: neu erhalten 
Betreiber von Photovoltaik-Anlagen 
16,95 Rappen pro Kilowattstunde. 

Überschuss-Strom im Sommer
«Die Elektra Genossenschaft Baldingen 
ist mit 1390 Megawattstunden Gesamt-
verbrauch eine sehr kleine Endkunden-
versorgerin», sagt Vorstandsmitglied 
Hans Rohner. Die wegen der Energie-
strategie 2050 gestartete Solaroffensive 
des Bundes habe die Genossenschaft 
vor einige Probleme gestellt. «Das Ener-
giegesetz des Bundes schreibt vor, dass 
wir als Verteilnetzbetreiber die gesamte 
Rücklieferungsmenge der Produzenten 
übernehmen und dafür einen marktge-

rechten Preis bezahlen müssen», erklärt 
Rohner. Der Solarboom in Baldingen, 
viele Liegenschaftsbesitzer haben in 
letzter Zeit eine Photovoltaik-Anlage 
auf ihrem Dach installiert, hat dazu ge-
führt, dass im Netz der Genossenschaft 
an manchen Sommertagen ein Netto-
Überschuss entsteht; also insgesamt 
mehr Strom produziert als verbraucht 
wird. «Damit standen wir vor dem Pro-
blem, dass wir übernahmepflichtig sind, 
aber niemand unseren Überschussstrom 
abnehmen muss», sagt Rohner. Bereits 
im April kontaktierte der Elektra-Vor-
stand deshalb die Eidgenössische Ener-
giekommission. «Aber die schwerfälli-
ge Behörde liess uns sitzen.» Als der 
Vorstand dann Mitte August die Ver-
dreifachung der Solarstromleistung im 
Baldinger Verteilnetz anmeldete, konn-
te er immerhin erreichen, dass die bis-
her einkassierten gesetzlichen Abgaben 
(Systemdienstleistungen SDL und kos-

tendeckende Einspeisevergütung KEV) 
für den Eigenverbrauch und für die zu 
erwartende und weiter zu verkaufende 
Überschussenergie nicht bezahlt wer-
den müssen.

Ein Problem war auch, dass mehrere 
Liegenschaftsbesitzer, die künftig Solar-
strom einspeisen wollen, dies erst kurz 
vor dem Zeitpunkt der Tarifveröffent-
lichung mitteilten. «In einem Husaren-
ritt musste der Vorstand den zukünfti-
gen Gesamtverbrauch, die grössere PV-
Produktion und die Überschussmenge 
kalkulieren sowie den Verkauf regeln», 
erklärt Hans Rohner. Eine weitere He-
rausforderung ist, dass der Elektra für 
den Strom aus zwei KEV-Produktions-
anlagen in Baldingen vierteljährlich der 
Börsenpreis verrechnet wird – anstel-
le des stabilen KEV-Preises wie bisher. 
«Statt 3,5 Rappen also zum Beispiel ein 
Franken oder mehr, je nach Strompreis-
Entwicklung», sagt Rohner.

Stiftungsratspräsident Felix Vögele spricht zu den Einweihungsgästen. 

Heimleiter Benedikt Hebing dankt allen, 
die zum Gelingen des Neubaus beigetra-
gen haben. 

Der schmucke Neubau an schönster Lage. 

Heimbewohner und Einweihungsgäste feiern gemeinsam. 


